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Ueber das System der festen Psandstelle.
( Vertrag gehalten an der Jahresversammlung der Bereinigung

schweizerischer Notare in Bern am 5 . Juli 1914 .)

Von Pros . Theo Guhl , Bern .

Das System der festen Pfandstelle ist bisher fast
Ausschließlich oom Standpunkt des Uebergangsrechtes aus
getrachtet worden . Es standen hauptsächlich die Fragenu» Vordergrund , in welchem Umfang die Pfandstellen -
Ordnung des ZGB . vor Einführung des eidgenössischen
Grundbuches Anwendung findet , und ob auch die frühe¬
ren , unter kantonalem Recht begründeten Pfandrechte bei
Mein Erlöschen eine leere Pfandstelle zurücklassen . Nun
uellt aber die Pfandstellenordnung des neuen Rechtes für
sich allein und ohne Rücksicht auf das intertemporale Rechtr>n Betrachtungsobjekt dar , das unsere volle Aufmerksam¬
st verdient und Anlaß zur Besprechung einer ganzen
jUrihe recht interessanter Fragen bietet . Es sei mir ge-

Ptet , im folgenden einige Punkte herauszugreifen , die>» it der Lehre von der festen Pfandstelle im Zusammen¬
bog stehen und denen einigermaßen praktische BedeutungMonimt .

Di
I .

' o Bedeutung von Rang und Pfand stelle .

dj
Das ZGB . spricht bald von der Pfand stelle ,

8? blnem Pfandrecht zugewiesen ist, bald auch von dem
den ein Pfandrecht einnimmt . Diese Abwechslung

h
"er Ausdrucksweise hat dazu geführt , daß man jederr beiden Bezeichnungen eine besondere Bedeutung zu -

i / "Ee und beispielsweise von mehreren Pfandrechten
8)

Nolb einer Psandstelle mit verschiedenem oder gleichem
tia

^ Sechen zu müssen glaubte . Eine gewisse Berech -
^ gung für- die Verschiedenheit in der Bedeutung der beiden

ozoichnungen mochte in dem Umstand erblickt werden ,
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daß in der grundbnchlichen Darstellung scheinbar mehrere
Pfandrechte innerhalb ein und derselben Pfandstelle auf¬
treten können . Es sei nur an den Fall erinnert , wo das

an erster Pfandstelle eingetragene Pfandrecht teilweise ab¬

bezahlt und insoweit auch gelöscht wird , und wo dann

für den getilgten Pfandbetrag ein neues Pfandrecht er¬

richtet wird . An Stelle eines Pfandrechtes treten somit

zwei , die zusammen die ursprüngliche Pfandstelle ein¬

nehmen . Um nun nicht sämtliche Pfandstellen der nach¬

gehenden Pfandgläubiger im Grundbuch und in allen
Titeln abändern zu müssen — was große und zugleich
unnütze Mühewalt verursachen würde — beschränkt man

sich in der Grundbuchführung darauf , die ursprüngliche
Numerierung der Pfandstellen unverändert zu lassen und

nur durch eine Bemerkung anzugeben , daß nunmehr zwei
Pfandrechte die anfänglich vorhandene erste Pfandstelle
einnehmen , und daß sich somit diese ursprüngliche Pfand¬
stelle in zwei gesonderte Unterpfandstellen getrennt
hat . Doch darf diese Besonderheit rein formeller Natur

nicht dazu führen , daß die vorn Gesetz gewählten Ausdrücke

„ Rang " und „ Pfandstelle " verschieden aufgefaßt werden
und daß deswegen die einfache Ordnung des Gesetzes
verkannt und kompliziert wird .

1 . Sprechen wir zuerst vorn R a n g . Wenn mehrere
Personen Anspruch auf Befriedigung ihrer persönlichen
Forderungen aus einem bestimmten Vermögen , z . B . aus

der Konkursmasse des Schuldners haben , wird ihr gegen¬
seitiges Verhältnis dadurch geregelt , daß vom Gesetz eine

bestimmte Rangordnung aufgestellt wird . Wenn sich ver¬

schiedene dingliche Rechte auf die gleiche Sache beziehen ,

so muß gleicherweise unter diesen Berechtigungen eine ge¬

wisse Rangfolge bestehen . Zwar ist das Verhältnis zwischen
dem Eigentum einerseits und allen beschränkt - dingliche "

Rechten anderseits ohne weiteres durch den Inhalt und

die Natur dieser Berechtigungen gegeben . Der Eigentümer
tritt selbstverständlich unter allen Umständen vor den be¬

schränkt - dinglich Berechtigten zurück ; denn nur unter dieier

Voraussetzung sind überhaupt beschränkt -dingliche Rechne

denkbar . Anders verhält es sich für die Konkurrenz der



beschränkt- dinglichen Rechte untereinander . Hier muß nicht
" ur für die Konkurrenz innerhalb einer Kategorie , z . B .
uinerhalb der Dienstbarkeiten oder Grundpfandrechte , eine
festliche Ordnung hergestellt werden , sondern auch das
^ erhältnis der verschiedenen Arten beschränkt - dinglicher
fechte (Dienstbarkeiten , Grundlasten , Grundpfandrechte )
bedarf der Regelung der Rangfolge .

Nach welchem Prinzip wird nun die Rangordnung
. Er dinglichen Rechte bestimmt ? Als oberster Grundsatz
iur dfx Herstellung dieser Rangordnung kann die Regel
Zelten, daß es im Ermessen des Eigentümers
() Egen muß , welchen Rang er einem beschränkt - dinglichen

rechte einräumen will . Nur wenn der Eigentümer nicht
Ausdrücklich hierüber verfügt , oder wenn ein dingliches

recht ohne seine Mitwirkung entsteht , bestimmt sich der
. » g nach dem Zeitpunkt der Eintragung des

^ uzelncn Rechtes im Grundbuch (ZGB . Art . 972 Abs . 1 ) .
. lese Regeln sind an und für sich außerordentlich einfach

der Handhabung ; denn man braucht nur die Be¬
merkungen über das Rangverhältnis und mangels solcher

M Eintragungsdaten im Grundbuch miteinander zu ver -
Z sicher, und erhält damit im Falle der Liquidation oder

e> anderer Gelegenheit sofort die Rangfolge .
2 . Die Pfand stelle . Das ZGB . beschränkt die

standrechtliche Sicherung auf die Pfandstelle , die bei der
tnteagung des Pfandrechtes im Grundbuch dem Betrage
ach anzugeben ist ( Art . 813 ) . Der Eigentümer sondert

beu Verpfändung einen bestimmten Teil des Grund -
uckwertes aus seinem Eigentumsrechte aus und verfügt
urch djb Eintragung im Grundbuch über diese Wertquote

^ Zunsten des bereits vorhandenen oder noch zu suchenden
j
. aubigers . Haftungsobjekt für den einzelnen Berechtigten»icht mehr das ganze Grundstück , sondern der genau
Pchriebene und abgegrenzte Teil des Grundstückwerles .

st ?u Beschränkung der Haftung auf die feste Pfänd¬

ern? ^ übrigens keine Besonderheit des ZGB . , sondern
l lpeicht der modernen Auffassung des Pfandrechtes über -

n
' l^ i es sei nur nebenbei erwähnt , daß auch nach und
) die deutsche Wissenschaft und Praxis durch Aus -



legung des Gesetzes zu diesem Prinzip der festen Pfand -

stelle zu gelangen scheinen und diese Wertteils - Theorie
vielfach angenommen haben . Dagegen ist es als ein Ver¬

dienst des ZGB . zu betrachten , daß diese Auffassung n"

Gesetze selbst klar und deutlich ausgesprochen worden ist >

Eine Folge dieser Pfandstellenordnung ist es nun ,

daß es — wenn nian sich so ausdrücken darf — nicht

mehr bloß , wie bisher , gute , mittelmäßige und schlechte
Pfandrechte , sondern gute , mittelmäßige und schlechtePfand¬
stellen gibt , je nach dem Maß der bereits vorhandenen
dinglichen Belastungen des Grundstückes und je nach dem

Umfang der schon vergebenen Wertteile . Die Qualität
dieser ausgeschiedenen Wertteile hängt eben davon ab,
ob und in welchem Umfang schon früher zugunsten an¬

derer Berechtigter über den Grundstückwert verfügt worden

ist, und ob das Grundstück mit andern dinglichen Ali¬

sprüchen , wie Grundlasten , Dienstbarkeiten , belastet wor¬
den ist.

Diese Zerlegung und Abgrenzung des Grundstück -

wertes in einzelne Teile stellt im Grunde genommen gjff
nichts anderes dar , als eine vom Eigentümer willkürlich

getroffene Rangordnung . Dadurch , daß der Eigem
tümer einem Gläubiger eine bestimmte Pfandstelle zu¬
weist , nimmt er eine Verfügung über die Rangfolge der

dinglichen Rechte vor . Darum kann der eben erwähn ^

allgemeine Grundsatz des Art . 972 ZGB . , wonach der

Rang der dinglichen Rechte durch den Zeitpunkt der Ein¬

tragung in das Grundbuch bestimmt wird , überall da »ich

zur Anwendung kommen , wo der Eigentümer über eins

Pfandstelle verfügt hat . In diesem Umfang darf deshw

nicht auf den Zeitpunkt der Eintragung des einzelne "

Pfandrechtes abgestellt werden . Diese Erkenntnis ist vo"

großer Bedeutung ; denn sie gibt uns mühelos die Lösu "§

einer Reihe praktisch wichtiger Fragen .
u ) Eine häufig gestellte Frage geht dahin , ob drs

Zuweisung einer b e st imint en Pfand st e ll e »

innerhalb des Pfandrechtes wirke , oder

sie auch von Einfluß auf d as Rang verhält " !

zwischen Pfandgläubiger und Dienstbar keil



berechtigten sei . Wenn der Eigentümer der Reihe" ach ein Pfandrecht im ersten Rang , ein Pfandrecht im
Zweiten Rang und hierauf eine Baubcschränkung als Dienst¬
barkeit eintragen läßt , so ergibt sich unter diesen drei
Ansprüchen das Rangverhältnis , daß die Dienstbarkeitbeiden Pfandrechten nachgeht . Wird nun später das an
erster Stelle eingetragene Pfandrecht gelöscht , und diese
llsandstelle einem andern Gläubiger zugewiesen , so geht
nnbestrittenermaßen dieser Gläubiger dem Pfaudgläubiger

zweiten Rang vor . Geht nun aber der zuletzt ein¬
getragene Pfaudgläubiger auch dem eingetragenen Dienst -
arkeitsberechliglen vor , obwohl dessen Dienstbarkeit der

'O^ tfolge nach vor diesem Pfandrecht eingetragen wurdeund das frühere Datum trägt ? Auch diese Frage muß
unbedingt bejaht werden . Die erste Pfandstelle gibt dem'Putern Gläubiger nicht nur den Borrang vor dem im
Zweiten Range eingetragenen Gläubiger , sondern auch voren , Dienstbarkeitsberechtigteu . Er erhält im ganzen Um -
mng die Stellung , die der frühere , im ersten Range ein¬
getragene Pfandgläubiger einnahm . Weil , wie erwähnt ,w der Zuweisung der ersten Pfandstelle eine Verfügungbs Eigentümers über den Rang erblickt werden muß ,unn hier nicht der Zeitpunkt der Eintragung , sondern
^ der Wille des Eigentümers entscheiden . Die Pfaud -
»>. e wirkt somit nicht bloß innerhalb des
^ landrechtes , sondern gegenüber allen ding¬
ten Rechten . Diese Lösung ist einfach und gerecht ;

six
^ erfordert sie im Falle der Verwertung und Reali -
rung Grundstückes eine genaue Ermittlung der

^ ^ Verhältnisse auf Grund aller maßgebenden Faktoren ,
recke

o" dwre kann zwischen Dienstbarkeiten und Pfand -
sv

^ das Rangverhältnis in zuverlässiger Weise nur
j^ . ^ uiittelt werden , daß bei den Pfandrechten auf das -
Er ^ I abgestellt wird , das bei der erstmaligen
i^ ^ ung der Pfand stelle angegeben wurde , auch wenn
o Pfandrecht selbst schon längst gelöscht sein sollte .
Gri m Zwecke empfiehlt es sich, bei der Führung des>u buches für eine bestimmte Pfandstelle immer die
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gleiche Litera zu verwenden und Art . 4 » GB . in diesem
Sinne auszulegen .

d ) Die soeben erörterte Erscheinung , wonach das

Prinzip der festen Pfandstelle nicht bloß innerhalb des

Pfandrechtes , sondern gegebenenfalls gegenüber allen ding¬

lichen Rechten wirkt , und den Rang des entsprechenden

Pfandrechtes in vollem Umfange wahrt , führt nun von

selbst zu der wettern Frage : Bestimmt sich das Rang¬

verhältnis immer und ausschließlich auf

Grund der Pfand st ellenordnung ? Kann demnach

das Rangverhältnis , vor allem unter den Pfandrechten ,
dem ja eine ganz besondere Bedeutung zukommt , auf so

einfache Weise ermittelt werden , daß nur auf die Pfand¬

stellen gesehen werden muß ?

Auch diese wichtige Frage kann bejaht werden ; die

Pfandstelle bestimmt in der Tat immer den

Rang des Pfandrechtes . Ganz klar ist diese Folge

dann , wenn das Pfandrecht vertraglich begründet worden

ist, oder wenn der Eigentümer die Pfandstelle durch Ein¬

tragung eines Eigentümer - oder Jnhaberpfandtitels , oder

eines vorbehaltenen Vorganges selber geschaffen hat .

Fraglich mag diese Uebereinstimmung von Pfandstelle
und Rang bei Eintragung der sogenannten gesetzlichen

Grundpfandrechte erscheinen , weil hier das Pfandrecht und

die Pfandstelle ohne Mitwirkung des Eigentümers oder

sogar gegen dessen Willen begründet werden . Doch besteht

auch in diesem Falle völlige Uebereinstimmung zwischen

Rang und Pfandstelle , und dieses erfreuliche Resultat
wird auf höchst einfache Weise erreicht . Während bei

der Errichtung des Pfandrechtes durch den

Eigentümer der Rang des einzelnen Pfand¬

rechtes durch dieZuweisungeinerbestimniten
Pfandstelle festgestellt wird , richtet sich um¬

gekehrt bei der Eintragung eines Pfandrech¬
tes ohne oder gegen den Willen des Eigen

*

tümers die zuzuweisende Pfand stelle » am

dem Rang . Der Rang wird in diesem Falle durch d>e

allgemeine Regel des Art . 972 ZGB . , d . h . durch de"
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Zeitpunkt der Eintragung im Grundbuch gegeben . Der
Verkäufer oder Bauhandwerker kann für sein Pfandrecht
nur eine Pfandstelle bekommen , die hinter den bereits
vorhandenen reservierten oder vergebenen Pfandstellen
rangiert . Selbstverständlich nimmt bei Konkurrenz meh¬
rerer gesetzlicher Pfandrechte jedes nach dem Zeitpunkt
ber Eintragung den noch vorhandenen besten Platz ein .
Sehr hübsch zeigt sich dies bei der Eintragung mehrerer
Vanhandwerkerpfandrechte . Werden nämlich nacheinander
sowohl Bauhandwerkerpfandrechte als andere Pfandrechte
eingetragen , so ergibt sich , je nach dem Zeitpunkt der Ein¬
tragung , unter diesen Pfandgläubigern eine ganz natür¬
liche Reihenfolge . Dementsprechend erhalten die verschie¬
denen Pfandgläubiger auch verschiedene Pfandstellen . Da -
uut steht Art . 840 ZGB . , wonach alle Bauhandwerker
trotzdem den gleichen Anspruch auf Befriedigung aus dem
Pfande haben , durchaus nicht im Widerspruch . Das ist
keine pfandrechtliche Regel , sondern sie gehört ihrer Natur
" ach viel eher ins Konkursrecht ; sie besagt nichts anderes ,
ats daß der Erlös , der an und für sich nach der ge¬
wöhnlichen Rangordnung auf die verschiedenen Pfand¬
stellen verteilt wird , wenigstens unter alle eingetragenen
Vauhandwerker gleichmäßig verteilt werden soll . Wenn
aber die durch Eintragung von Bauhandwerkerpfandrechten
geschaffenen Pfandstellen nachträglich andern Gläubigern
Zugewiesen werden , so ist selbstverständlich von diesem
gleichen „ Range " des Art . 840 nicht mehr die Rede .

entscheidet vielmehr nach wie vor die Psandstelle über
me Rangordnung dieser Gläubiger im Verhältnis zu den
andern Pfandberechtigten . Dies bestätigt unsere Auffassung ,
wonach der Rang eines Pfandrechtes stets durch die
Psandstelle bestimmt wird .

Gegen die Richtigkeit dieser Behauptung könnte nun
" och eingewendet werden , daß es im ZGB . dennoch Pfand¬
rechte gebe, deren Rang auf andere Weise und ohne Rück¬
sicht auf die Pfandstelle bestimmt werde . Es könnte etwa
"u die Pfandrechte erinnert werden , die dem Gläubiger
stehen , der Maßregeln gegen die Verminderung des
Wortes des Grundstückes trifft (Art . 808 u . 810 ZGB .)
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oder an das Boden verbesserungs - Pfand recht ,
das im Grundbuch eingetragen wird und allen andern
Belastungen im Range vorgeht ( Art . 82t ZGB . ) . Immer¬
hin handelt es sich in diesen Fällen unseres Trachtens
um Privilegien , die vom Gesetze einzelnen Gläu¬
bigern zugewendet werden , und nicht um einen Eingriff
in die durch die Pfandstellenordnung gegebene Rang¬
ordnung . Darum ist auch anzunehmen , daß dieses Privileg
auf die genau bezeichnete und dem Grundbnchamt nach¬
zuweisende Forderung beschränkt bleibt , daß demnach für
die Bodenverbefferungs -Pfandrechtc — entgegen der Dar¬
stellung in einzelnen Kommentaren — zweifellos nur die
Form der Grundpfandverschreibung zulässig ist , und daß
durch den Eintrag des Bodenverbesserungs - Pfandrechtcs
im Grundbuch überhaupt keine Pfandstellc geschaffen wird ,
die nachher vom Eigentümer zu andern Zwecken benützt
werden könnte . Darauf deutet auch Art . 821 ZGB . hin ,
der von einem automatischen Nachrücken der übrigen ein¬

getragenen Pfandrechte spricht , und noch treffender wird
die Richtigkeit dieser Auffassung durch Art . 49 GV .
charakterisiert , der diesen Bodenverbefferungs -Pfandrechien
„ statt der Pfandstelle " die ominöse Bezeichnung „ B . - B .

"

zuerkannt hat . Soniit bilden auch diese Fälle keine Aus¬
nahmen von dem Grundsatz , daß i m P fa n d r e ch t d e s
ZGB . Rang und Pfand stelle stets übereinstimmen ,
indem sich b e i d e n v o m E i g e n tü m e r b e st e l l t e n

Pfandrechten der Rang nach der zugewiese¬
nen Pfand st eile , bei den ohne seinen Willen
entstehenden Pfandrechten dagegen die im
Grundbuch einzutragende Pfand stelle — so¬
weit überhaupt eine entsteht — sich nach dem Rang
richtet , der dem dinglichen Recht nach dem
Zeitpunkt der Errichtung zukommtfArt . 972 ZGB .)-

II.
Pfand stelle und Nach rücknngs recht .

Die Beschränkung des Pfandrechtes auf einen be¬

stimmten Teil des Grundstückwertes bringt es notwendiger¬
weise mit sich, daß der Pfandgläubiger nur diesen Teff
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des Grundstückwertes , wie er von Anfang an bestimmt
und umschrieben wurde , zu seiner Sicherung in Anspruch
nehmen kann . Veränderungen , die andere , vorgehende
Randstellen betreffen , vor allem der Untergang von For¬
derungen , die aus vorgehenden Pfandstellen Sicherung
und Deckung erhalten hatten , berühren den nachgehenden
Randgläubiger nicht ; denn er hat grundsätzlich nur die
fechte zu beanspruchen , die ihm durch den Pfandvertrag
seinerzeit eingeräumt wurden . Darum kann der Eigen -
E »ier beim System der Pfandstelle über freiwerdende^ elle des Grundstückwertes wieder nach Gutdünken und
^ ne Rücksicht auf die nachgehenden Pfandgläubiger ver¬
legen .

Dieses einfache und die Interessen der Pfandgläubiger
genügend wahrende System der festen Psandstelle kann
"

Ust durch Verabredung des Nachrückungsrechtes ,
Mscheu Eigentümer und nachgehendem Pfandgläubiger ,

nrchbrochen werden , was allerdings die Grundpfand -
nednung und die Grundbuchführung erheblich kompliziert ,

an mochte bei Einführung dieses Nachrückungsrechtes
die Praxis zahlreicher kantonaler Bankinstitute gedacht

^
>ben , die eine allmähliche Abzahlung und Amortisation>yrer Pfandrechte verlangen . Es braucht in diesem Zu -

mNiuienhang nicht untersucht zu werden , ob sich diese"wrtisation der vorgehenden Pfandrechte wirtschaftlich'
echtfertigt , oder ob es für den Schuldner nicht viel

o ^ckmäßjger wäre , zuerst die nachgehenden und mit höhe -
g !" Zinsfuß belasteten Pfandrechte zu amortisieren . Das

mußte mit deu vorhandenen Verhältnissen rechnen ,
- 1 da ist allerdings zuzugeben , daß das Prinzip der

bxs Bondstelle für amortisierbare Pfandrechte nicht als
,

l? " ders geeignet erscheint und somit dem Nachrückungs -
, in diesem Umfange eine gewisse Berechtigung zu -

de
'
s

^
P

beider wird jedoch im Verkehr die Anwendung
sH . .. Nachrückungsrechtes keineswegs auf diese Fälle be-

wi ^
E » vielmehr ist die Nachrücknngsklausel ein stets

sck! ' Entehrender Bestandteil der Pfandverträge . Diese Er -

die dedauerlich ; immerhin lohnt es sich vielleicht ,
Wirkungen dieses vielgepriesenen Nachrückungsrechtes
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einmal etwas genauer anzusehen und zu prüfen , ob dessen
Vorteile wirklich den Erwartungen der Pfandgläubigcr
entsprechen .

1 . Der Inhalt des N ach rückungs rechtes .

Die Abrede des Nachrückens begründet die persönliche
Verpflichtung des Grundeigentümers , bei Löschung eines

vorgehenden Pfandrechtes die freiwerdende , bessere Pfand¬
stelle dem nachgehenden Pfandgläubiger einzuräumen -

Durch die Vereinbarung des Nachrückungsrechtes wird

daher an und für sich nur derjenige verpflichtet , der zur
Zeit der Errichtung des Grundpfandrechtes Eigentümer
des Pfandgrundstückes ist, und zudem ist diese Verpflicht

tuug eine rein obligatorische , deren Verletzung nur Schaden¬
ersatzleistung zur Folge hat . Damit kann der berechtigte
Pfandgläubiger natürlich nicht viel anfangen . Deshalb

läßt das ZGB . eine Verstärkung dieser Wirkung zu , die

durch Vormerkung des Nachrückungsrechtes im

Grundbuch erreicht wird (ZGB . Art . 814 . Abs . 3) >

Die Vormerkung im Grundbuch dehnt die Wirkung des

Nachrückungsrechtes in der Weise aus , daß jeder , der

nach der Vormerkung im Grundbuch ein dingliches Recht
am Grundstück erwirbt , dieses Nachrückungsrecht respck-

tieren muß ( ZGB . Art . 959 Abs . 2 ) . Es ist daher nicht

nur jeder spätere Eigentümer zur Gewährung des Nach '

rückungsrechtes verpflichtet , sondern auch jeder andere Er -

werber eines dinglichen Rechtes kann den Anspruch des

nachgehenden Pfandgläubigers aus dem Grundbuch er¬

sehen und muß sich deshalb gefallen lassen , daß dieses

Nachrückungsrecht auch ihm gegenüber geltend gemacht
wird und sein dingliches Recht beeinflußt . JmmerhM
bleibt das Nachrückungsrecht trotz dieser absoluten Wirkung
ein persönlicher Anspruch .

Dies ist insbesondere dann von Bedeutung , wenn

z . B . bei Vorhandensein von drei Pfandrechten Ursprünge
lich nur zugunsten des Pfandgläubigers im 3 . Rang r>n

Nachrückungsrecht eingetragen war , später jedoch auch das

Nachrückungsrecht zugunsten des Pfandgläubigers >">

2 . Rang vorgemerkt wird . Dieser Fall dürfte sich übrigen

noch recht häufig ereignen , da die unter früherem kant^



13

nalem Rechte begründeten Pfandrechte von Gesetzes wegen
ihr Nachrücknngsrecht nur bis zur Einführung des Grund¬
buches oder bis zum I . Januar 1917 behalten und somit
vor Eintritt dieses Zeitpunktes eine Vormerkung des
Rechtes ratsam erscheint . Es kann nun leicht zutreffen ,
daß schon vorher ein unter dem neuen Rechte errichtetes ,
nachgehendes Pfandrecht mit vorgemerktem Nachrückungs¬
recht ausgestattet ist ; dann besteht die Sachlage , von der
hier ausgegangen wird . Wird nun das an erster Stelle
eingetragene Pfandrecht gelöscht , so erhebt sich die Frage ,
welcher Pfandgläubiger an die erste Stelle nachrücken soll .
Man hat in dieser Beziehung schon daran gedacht , den
im dritten Rang eingetragenen Gläubiger an die erste
Stelle rücken zu lassen , das Nachrückungsrecht des im
zweiten Range eingetragenen Pfandgläubigers dagegen
nicht zu berücksichtigen . Zur Begründung stellte man auf
das Datum der Vormerkung ab und wies auch auf Art . 959
Abs . 2 ZGB . hin , wonach das vorgemerkte Recht jedem
später erworbenen Rechte vorgeht . Diese Lösung dürfte
kaum richtig sein . Es wird Hiebei übersehen , daß das
Nachrückungsrecht ein persönliches und kein dingliches Recht
ist , und daß überhaupt der Zeitpunkt der Vormerkung
des Nachrücknngsrechtes zugunsten des Pfandgläubigers
un zweiten Rang nicht notwendigerweise mit dessen Be¬
gründung zusammenfallen muß . Art . 959 Abs . 2 ist bei
Konkurrenz mehrerer persönlicher Ansprüche , obwohl
chnen Dank der Vormerkung im Grundbuch dingliche
Wirkung zukommt , nicht anwendbar . Der Vormerkung
zugunsten des Pfandgläubigers im zweiten Rang muß
trotz des spätern Datums die gleiche Wirkung zukommen
chic der früheren Vormerkung zugunsten des Pfandrechtes
im dritten Rang .

Damit ist natürlich in der Richtung noch keine Ent¬
scheidung getroffen , ob der Eigentümer ohne Verletzung
seiner Verpflichtung gegenüber dem Pfandgläubiger im
dntten Rang einem vorgehenden Pfandgläubiger nach¬
träglich noch ein Nachrückungsrecht gewähren darf . Darin
kann unter Umständen eine Zuwiderhandlung gegen die
vertraglich übernommene Pflicht liegen ; doch kann sich
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der Grundbuchvcrwalter bei Anmeldung des Nachrückungs -

rechtes selbstverständlich darum nicht kümmern . Es ist
vielmehr Sache des Richters , im einzelnen Falle über
Schadenersatzansprüche des geschädigten Gläubigers im
dritten Rang zu entscheiden .

2 . Die Wirkung des Nachrückungsrechtes .
Der Verkehr geht im allgemeinen von der Ansicht aus ,
daß eine nähere Umschreibung des Nachrückungsrechtes im
Pfandvertrage überflüssig sei . Man begnügt sich regel¬
mäßig bei der Verurkundung von Pfandverträgen damit ,
mit zwei Worten zu erklären , daß der Pfandglänbiger
Nachrücknngsrecht beanspruchen könne, und daß dieses
Recht im Grundbuch vorzumerken sei . Urkundsperson und
Parteien haben dabei die Ueberzeugung , daß dieses Nach -

rückungsrecht in seinen Wirkungen nach allen Richtungen
abgeklärt sei und zu Differenzen kaum Anlaß geben dürfte .
Diese Auffassung erweist sich bei näherer Prüfung als
trügerisch .

Zwar kann der Umfang der Wirkung dieses Nach¬
rückungsrechtes , gestützt auf die gesetzliche Vorschrift des
Art . 814 ZGB . , im Zweifel dahin angegeben werden ,
daß „ bei Löschung eines Grundpfaudes der nachfolgende
Pfandgläubiger Anspruch darauf hat , in die Lücke nach¬
zurücken "

. Voraussetzung der Wirkung des Nachrückungs¬
rechtes ist nach dieser gesetzlichen Umschreibung die Lö¬
schung eines vorgehenden Pfandrechtes im Grundbuch ;
ohne Löschung im Grundbuch kann das Nachrücknngsrecht
nicht wirksam werden .

a.) Da erhebt sich nun die Frage , ob man unter
dieser Löschung im Grundbuch als Voraus¬
setzung desNachrückens nur die für sich allein
und als Selbstzweck angemeldete Löschung
des eingetragenen Pfandrechtes oder auch
jede Löschung zu verstehen hat , die mit einer
andern grundbuchlichen Verfügung im Zu¬
sammenhang steht . Es kaun sehr wohl der Fall
vorkommen , daß der vorgehende Pfandgläubiger nicht die

Löschung als solche begehrt , sondern daß diese Löschung
nur als Voraussetzung oder Folge einer andern gründ -
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(sachlichen Verfügung eintritt . Ein Bankinstitut hat z . B .
eine», Eigentümer einen Bankredit eröffnet , wofür im
ersten Rang eine Grundpfandverschreibung eingetragen ist .
Nach Vollendung des Baues treffen Eigentümer und
Bank die Vereinbarung , daß dieser pfandgesicherte Kredit
u> einen Schuldbrief umgewandelt werden soll . Forde -
rnngsverhältnis und Grundpfandverschreibung gehen unter ;
Unes durch Neuerung , diese durch Löschung im Grund¬
buch . Ist diese Umwandlung möglich , ohne

die nachgehenden Pfandgläubiger ihr
Nachrückungsrecht geltend machen können ?
Die Bejahung dieser Frage erscheint außerordentlich
Zweifelhaft , obwohl gewichtige praktische Gründe für die
Zulassung der Umwandlung der Pfandart ohne Befragung
Uhd Zustimmung der nachrücknngsberechtigten Pfandgläu -
diger angeführt werden können . Besonders sei auf die
dahingehende Praxis einzelner Kantone unter dem früheren
Nechte (z . B . Basclstadt ) und auf Z 398 des zürchcrischen
bsivatrechtlichen Gesetzbuches verwiesen , der in Würdigung
dieses Bedürfnisses der Praxis bestimmte :

„ Der Pfandgläubiger muß sich die Errichtung
einer oder mehrerer neuer Titel an Stelle eines ihm
vorgehenden und zu löschenden Pfandrechtes gefallen
lassen , insofern der Eigentümer der Unterpfande ein
solches Begehren sofort bei der Löschung stellt und die
neuen Titel zusammen den Betrag des bisherigen Vor¬
standes nicht übersteigen . Treffen diese Voraussetzungen
nicht zu , so rückt infolge der Löschung einer Grund -
versicherung der nachfolgende Gläubiger vor . "

So bequem die Anwendung des Grundsatzes auch
eidgenössischen Recht wäre , wird man trotzdem er¬

nten müssen , daß eine Umwandlung der Pfänd¬et ohne Zustimmung der nachrückungsberech¬
ote n Pfandglänbiger nicht wohl angeht ,nd daß der Grundbuchverwalter eine derartige Anmel -
nng wegen Verletzung der vorgemerkten Rechte der nach-

mhenden Pfaudgläubigcr zurückzuweisen hat . Die Organe
m k

^ undbnchamtes werden sich an die für sie einzig^ gebende Erscheinung hallen , daß infolge der Zulassung
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der Anmeldung tatsächlich ein vorgehendes Pfandrecht im
Grundbuch gelöscht werden muß . Entscheidend ist
für sie das rein formelle Monient der Lö¬
schung .

b ) Im Zusammenhang damit steht die andere Frage :
Wird das N a ch r ücku n g s r e ch t auch wirksam ,
wenn das vorgehende Pfandrecht zwar im
Grundbuch noch nicht gelöscht wird , aber we -

gen Zahlung oder sonstigem Untergang der
Forderung jederzeit auf Begehren des Gläu¬
bigers , oder des Gläubigers und des Eigen¬
tümers , gelöscht werden könnte ?

Es ist schon versucht worden , die Lösung dieser

Frage durch die Berufung auf die sogenannte akzessorische
Natur des Pfandrechtes herbeizuführen . Man suchte sogar

darzulnn , daß mit dem Untergang der Forderung , ent¬

gegen der ausdrücklichen Gesetzesvorschrift in Art . 801

ZGB . , auch ohne weiteres das Pfandrecht untergegangen
sei , und daß die nachgehenden Pfandgläubiger den im

Grundbuch vorhandenen Pfandrechtseintrag als „ ungerecht¬

fertigten Eintrag im Sinne des Art . 975 " durch An -

hebung der Grundbuchberichtigungsklage beseitigen können

( Wieland , Komm . zu Art . 826 Note 1 uck u ) . Diel ?

Ansicht bedarf keiner eingehenden Widerlegung ; denn M
die Anhebung der Grundbuchberichtigungsklage fehlen so¬

zusagen alle Voraussetzungen : 1 . ist der nachgehende
Pfaudgläubiger nicht in einem dinglichen Recht , sondern
höchstens in seinem persönlichen Nachrückungsrechte ver¬

letzt ; 2 . liegt nach der ausdrücklichen und unmißverständ¬
lichen Vorschrift des Art . 974 überhaupt nur dann ein

ungerechtfertigter Grundbucheintrag vor , wenn er „ ohne

Rechtsgrund oder aus einem unverbindlichen Rechtsge¬
schäfte erfolgt ist "

( was doch hier gar nicht zutrifft ) ,

und 3 . ist der Fall des Unterganges der pfandgesicherteo
Forderung durch das Gesetz selbst in Art . 826 klar und

deutlich dahin geordnet , daß dem Eigentümer nur der

Anspruch zusteht , von , Gläubiger die Löschungsbewilligung
und gestützt daraus die Löschung des Pfandrechtes u"

Grundbuch zu verlangen . Mit dem Mittet der Grundbuch '
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berichtigungsklage wird wohl kaum ein nachrückungsbe -
ttchtigter Psandgläubiger seine Rechte durchzusetzen ver¬
suchen !

Mehr Beachtung verdient eine lleberlegung , die
Ostertag ( Komm . zu Art . 959 Randnote 46 ) in dieser
Richtung angestellt . Ostertag legt die Abrede des Nach -
i'ückungsrechtes in dem Sinne aus , daß damit der nach¬
gehende Pfandgläubiger nach der Meinung der Parteien
regelmäßig das Recht erhalten soll , seinen persönlichen
Anspruch auf Nachrücken nicht nur bei Löschung im Grund¬
buch, sondern auch bei bloßem Untergang der vorgehenden
pfandgesichcrten Forderung gegenüber dem Eigentümer
geltend machen zu dürfen . Darnach könnte der nach¬
gehende Pfandgläubiger gestützt auf sein Nachrücknngs -
recht den Eigentümer veranlassen , die Löschung des vor¬
gehenden Pfandrechtes in der oben angegebenen Weise
und unter Berufung auf Art . 826 durchzusetzen . Selbst
bei Einlösung eines Schuldbriefes durch den Eigentümer ,
wodurch doch die Schuldbrieffordernng noch nicht unter¬
geht , möchte Ostertag den Eigentümer dazu anhalten , den
Schuldbrief nicht wieder weiterzugeben , sondern ihn ent¬
saften und den Eintrag im Grundbuch löschen zu lassen ,
bainit die nachgehenden Psandgläubiger nachrücken können .

Sieht man von dieser letzterwähnten Konsequenz —
zweifellos nicht haltbar ist, da sie mit dem Schuld -

° " efrecht (ZGB . Art . 873 ) in direktem Widerspruch steht
7)" ab , so ist der Ansicht von Ostertag insofern zuzu¬
stimmen , daß das Nachrückungsrecht jene Bedeutung haben
sann . Gewiß mögen die Parteien gegebenenfalls bei
"
Oegründung des Nachrückungsrechtes die Abrede treffen
oder wenigstens die Meinung haben , daß dieses Recht" >cht nur bei Löschung des Eintrages , sondern auch bei
^ " tergang der pfandgesicherten Forderung wirksam werden

Doch ist es nicht Sache der Grundbuchbehörden ,
Sinn der Nachrückungsklausel im einzelnen Falle zu^ 'Mitteln . Der Grundbuchverwalter darf sich

Unbedingt an den Wortlaut des Gesetzes hal -
E " , wonach die Nachrückungsklausel erst bei
^ jchnng des vorgehenden Pfandrechtes im



18

Grundbuch zu berücksichtigen ist ; obdrrnach¬
rückn u gs b e r ech t ig te Gläubiger daneben noch
weitere Ansprüche hat und insbesondere den
Eigentümer auch zur Vornahme dieser Lö¬
schung verhalten kann , mag der Richter ent¬
scheiden . Hieraus folgt für die Praxis , daß der Grund¬
buchverwalter ruhig die völlige Abzahlung einer vor¬
gehenden pfaudgesicherten Forderung im Grundbuch ver¬
merken darf und muß , ohne den nachgehenden Grund -

psandgläubigcrn davon Kenntnis zu geben . Erst wenn
die eigentliche grundbnchliche Verfügung , die Löschung
des abbezahlten Pfandrechtes im Grundbuch erfolgt , ist
auf das Nachriickungsrecht der nachgehenden Gläubiger
durch die Grundbuchbehörden Rücksicht zu nehmen .

o) Wird die Löschung eines vorgehenden Pfand¬
rechtes beim Grundbuch angemeldet , so steht der Grundbuch¬
verwalter vor der Frage : Wie soll die Vormerkung
über das Nachriickungsrecht nachgehender
Pfand gläubig er berücksichtigt werden ? Kein
Zweifel besteht in dieser Richtung insofern , als der Grnnd -

buchverwalter auf alle Fälle die Eintragung einer leeren
Pfandstelle oder gar eines neuen Pfandrechtes an Stelle
des gelöschten vorgehenden Pfandrechtes zu verweigern
hat . In dieseni Umfang findet allerdings eine Berück¬
sichtigung des Nachrückungsrechtes von Amtes wegen statt .

Man hat aber noch einen Schritt weitergehen wollen ,
indem man den Grundbuchverwalter veranlaßte , bei Lö¬
schung des vorgehenden Pfandrechtes ohne weiteres von
sich aus die erforderlichen Aenderungen im Range der

nachrückungsbercchtigten Pfandgläubiger vorzunehmen -

Diese Praxis soll in einzelnen Kantonen bestehen . Allein ,
man macht mit Recht darauf aufmerksam , daß man aus

diese Weise unter Umständen in die Rechte der Beteiligten
eingreift und insbesondere den Eigentümer , der vielleicht
von der ganzen Operation keine Kenntnis hat und sich
dem Nachrücken widersetzen könnte , benachteiligt ( Ostee -

tag , Komm . zu Art . 959 Randnote 44 ) . Jedenfalls muß

diese amtliche Berücksichtigung des Nachrückungsrechtes in

dieseni weitgehenden Maße auf die Fälle beschränkt werden ,
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wo der Eigentümer schon im Pfandvertrag , bei der Ver¬
abredung des Nachrückungsrechtes seine bedingungslose
Zustimmung zur Vornahme der später notwendig werdenden
Aenderungen im Grundbuch erteilt hat .

Ist dies nicht der Fall , so kann der Grundbuch¬
verwalter bei der Anmeldung der Löschung eines vor¬
gehenden Pfandrechtes den Eigentümer auffordern ,
Zugleich mit der Löschung die Aenderung der Rangfolgeder nachrückungsberechtigten Psandgläubiger anzumelden .
Leistet der Eigentümer dieser Aufforderung keine Folge ,
1o nimmt der Grundbuchvcrwalter zwar die Löschung
ohne Berücksichtigung des Nachrückungsrechtes , aber auch
ohne Eintragung einer leeren Pfandstelle vor , und gibtdem nachrückungsberechtigten Psandgläubiger von dieser
Löschung und vom Verhalten des Eigentümers Kenntnis .
^ >ache dieses Berechtigten ist es dann , sich an den Eigen¬
tümer zu halten und von ihm die erforderliche grund -
duchlichx Verfügung zu erwirken (vgl . meinen Vortrug in
der Monatsschrift für bern . Verwaltnngsrecht und No¬
tariatswesen 1 !>12 Heft 7 ) .

III .
Pfand st elleund Wechsel der psandgesicherten

Forder ung .
Es kommt im Grundbnchrecht eine Erscheinung nicht" ttzu selten vor , die bisher weder im Gesetz , noch in den

Zudrückten Verhandlungen , noch in den wissenschaftlichen"
Oearbeitungen eine gebührende Würdigung erfahren hat :

e v Wechs el der pfandgesicherten Forderuug .
. wser Wechsel kann nämlich eine ähnliche Wirkung wieas System der festen Pfaudstelle erzeugen und kann ins -
uchndere dazu dienen , das Nachrückungsrecht zu um -

myen und illusorisch zu machen . Eine kurze Betrachtung
Institutes darf daher in diesem Zusammenhang^cht unterbleiben .

sim Erundpfandverschreibnng des ZGB . zeichnetH durch eme lose Verbindung zwischen persönlicher For -
^vng und Pfandrecht und durch eine gewisse Unab -
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hängigkeit beider Bestandteile voneinander aus , was schon
in der Regel des Art . 824 zum Ausdruck kommt , wo¬

nach die Grundpfandverschreibung eine beliebige gegen¬
wärtige oder zukünftige oder bloß mögliche Forderung
pfandrechtlich sicherstellen kann . Darum hat es die Rechts¬
ordnung auch für nötig befunden , ausdrücklich anzuordnen ,
daß ohne Beeinträchtigung des Pfandrechtes ein Wechsel
des Gläubigers und ein Wechsel des Schuldners der

Forderung möglich sei (OR . Art . 170 u . 178 ) .

Dagegen spricht sich das ZGB . über die weitere

Frage nicht aus , ob ohne Beeinträchtigung des

Pfandrechtes ein Wechsel der Forderung selb st
oder des Forderungsverhältnisses erlaubt

sein soll . Darf eine Grundpfandverschreibung , die

bisher eine Kaufpreisschuld sicherte , ohne weiteres zur
Sicherung einer abstrakten Jnhaberpapierforderung ver¬
wendet werden ? Kann eine Grundpfandverschreibung , die

anfänglich ein Kreditverhältnis zwischen der Bank und

ihrem Kunden /V sicherstellte , gegebenenfalls zur Sicherung
des nunmehr dem Herrn L eröffneten Kredites gebraucht
werden ?

Man hat unter Berufung auf die akzessorische Natur
des Pfandrechtes die Möglichkeit einer solchen Ucber -

tragung der Grundpfandverschreibung auf eine andere

Forderung verneint (vgl . Wieland , Komm . zu Art . 885
Note 4 d ) . Doch ergibt eine nähere Prüfung
nach unserem Dafürhalten die Zulässigkeit
eines derartigen Wechsels der Forderung ,

ohne daß das Pfandrecht dadurch berührt
wird . Hiefür lassen sich folgende Gründe anführen .

n ) Vor allem fällt auf , daß das deutsche BGB -

einen solchen Wechsel der Forderung gestattet , ohne an

dem Bestand der Hypothek zu rütteln , und in tz 1180

bestimmt :

„ An Stelle der Forderung , für welche die Hhp "°

thek besteht , kann eine andere gesetzt werden .
"

„ Steht die Forderung , die an die Stelle der

bisherigen Forderung treten soll , nicht dem bisherigen
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Hypothekengläubiger zu , so ist dessen Zustimmung er¬
forderlich .

"

b ) Ferner ist zu berücksichtigen , daß nach OR . Art . 110
n>it der sogenannten Subrogation eine ähnliche Wir¬
kung erzielt werden kann . Wenn der Eigentümer und
Schuldner eine vorgehende pfandgesicherte Forderung tilgen
" >uß und wegen des Nachrückung

'
srechtes der nachgehenden

Pfandgläubiger Schwierigkeiten hat , die Mittel aufzu¬
bringen , so braucht er ja nur durch den neuen Geldgeber
ben früheren Gläubiger befriedigen zu lassen und diesem
Zugleich anzuzeigen , daß der Zahlende an seine Stelle
ll'ete . Dann geht Forderung und Grundpfandrecht auf
ben Zahlenden über .

Das praktische Resultat ist nun genau dasselbe ,^ enn man Untergang der getilgten Forderung annehmen
und deren Ersatz durch die neue Forderung zulassen würde ,
^ ie Gefahr für die nachgehenden Pfandgläubiger würde
dadurch nicht vergrößert .

In beiden Fällen steht es dem nachrückungsberech -
tigten Gläubiger — sofern er Lust dazu hat — frei ,den Nachweis zu erbringen , daß Subrogation oder Wechsel°er Forderung nur zu dem Zweck vorgenommen worden
ie>, die Löschung im Grundbuch zu umgehen , und da¬
durch sein Nachrückungsrecht hinfällig zu machen !

. o) Ein Hauptgrund für die Zulassung dieses For -
erungswechsels , unter Fortbestand des Pfandrechtes , darf

>»an in dem Umstand erblicken, daß ein wirkliches prak -
llches Bedürfnis dafür vorhanden ist. Das zeigt sich

? u dem geradezu alltäglichen Beispiel der sogenannten
.^ sditübertragung . Eine Bank hat z . B . einem Ge¬
schäftsinhaber oder Grundeigentümer einen Kredit eröffnet
^std zur Sicherung eine Grundpfandvcrschreibung im ersten

ang erhalten ; außerdem sind noch Pfandrechte im zweiten
. dritten Rang mit Nachrückungsrecht vorhanden . Nun
lrd das Geschäft oder das Grundstück verkauft ; der Er -
erber übernimmt die aus der Kreditbenützung enstande -

^ schulden , und die Bank sichert ihm zugleich die
kckerbenütznng des Kredites zu . Darin liegt juristisch



natürlich keine bloße Uebertragung des Kredites ( Kredite
können ja nicht übertragen werden ) , sondern einfach eine
neue Krediteröffnung an eine andere Person . Die Grund -

pfandverschreibung sichert nun nicht nur die iin früheren
Kreditverhältnis entstandenen , sondern auch die im neuen
Kreditverhältnis noch entstehenden Forderungen . Das

ForderungsVerhältnis hat gewechselt ; die
Grundpfandverschreibung bleibt bestehen .
Warum soll diese Operation nicht auch in andern Fällen
als möglich betrachtet werden ? Wenn die Grund¬
pfandverschreibung ihrer Natur nach doch für
beliebige , auch für zukünftige und sogar für
bloß mögliche Forderungen errichtet werden
darf , ist nicht einzusehen , weshalb nicht auch
ein Wechsel der Forderung oder des Forde¬
rungsverhältnisses zulässig sein sollte .

ä ) Untersucht man noch die Form , in welche die
Abrede eines derartigen Wechsels der Forderung gekleidet
werden muß , so ergibt sich unschwer die Lösung , daß in
der Uebertragung der bestehenden Grundpfandverschreibung
auf ein anderes Forderungsverhältnis eine Abänderung
des Psandvertrages erblickt werden muß . Diese bedarf
der öffentlichen Beurkundung und ist dem Grund¬
buchamt einzureichen . EineLöschung und Neuein -

iragung der Grundpfandverschreibung im
Grundbuch hat aber nicht stattzufinden . Das
Pfandrecht bleibt ja inhaltlich und seinem Umfange nach
dasselbe . Der Grundbuchverwalter wird den abgeänderten
Pfandvertrag zu den Akten nehmen und die nach Art . 969
erforderlichen Anzeigen , insbesondere an die nachrückungs -

bercchtigten Pfandgläubiger , erstatten . Diese mögen dann ,
wie bei Subrogation und in ähnlichen Fällen ihre An¬

sprüche auf deni Prozeßweg gegen den Eigentümer geltend
machen , wenn sie sich durch den Wechsel der Forderung
in ihren Rechten verletzt fühlen .

^
H

^

Damit möge diese Erörterung über die Pfandstellen -

ordnung ihren Abschluß finden . Gewiß können die g ^
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streiften Fragen kein abgerundetes Bild des Systems der
Pfandstelle geben , aber ein Punkt dürfte doch als un¬
bestreitbares Resultat aus unsern Untersuchungen hervor¬
gehen : die Erkenntnis , daß die Vorteile der
festen Pfand stelle noch nicht genügend ge¬
würdigt werden , der Wert des Nach rückungs -
rechtes dagegen weit überschätzt wird . Die
hauptsächlichste Wirkung dieses so beliebten
Nach rückungs rechtes besteht , wie gezeigt ,
regelmäßig nur darin , den Eigentümer und
ben vorgehenden Pfandgläubiger in der
freien Verfügung über ihre Pfandstelle und
über ihr Pfandrecht zu hindern , ohne des¬
wegen dem nachgehenden Pfandgläubiger e i -
aen wirksamen , ohne An Hebung eines Rechts¬
streites realisierbaren Anspruch zu verleihen .
Die unabweisbare und ganz natürliche Folge der Ueber¬
treibung in der Verwendung des Nachrückungsrechtes wird
fein , daß der kluge Eigentümer in den besseren Pfand¬
stellen überhaupt nur noch Inhaber - oder Eigentümer -
fchuldbriefe errichtet und den Eintritt eines Nachrückungs -
chstes und der damit zusammenhängenden Scherereien
kich für allemal beseitigt ! An dieser Entwicklung dürfte" winand ein besonderes Interesse haben . Daher weg mit
diesem Nachrückungsrecht aus den Pfandverträgen , es sei
denn , daß ganz besondere Verhältnisse dessen Anwendungt'atsain erscheinen lassen ! Damit dient man dem wohl¬
verstandenen Interesse der Schuldner und Gläubiger ,

auch der Grundbuchverwalter wird seine Freude°aran haben .
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